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WAIN – Mit einem reichhaltigen
und glanzvollen Konzert haben
Musikverein und Männergesang-
verein, die gemeinsame Jugendka-
pelle Balzheim-Dietenheim-Wain
und die Trachtengruppe Wain das
750-jährige Bestehen des Ortes ge-
feiert. Gut 500 Besucher in der voll
besetzten Festhalle waren begeis-
tert und sparten nicht mit Beifall.

Von unserem Mitarbeiter
Wolfgang Manecke

„Full speed ahead“ – Volle Kraft voraus
– heißt es in der zweiten Strophe des
1906 von Charles A. Zimmermann für
die US-Marine komponierten Militär-
marsches. Mit voller Kraft, frisch und
fetzig, begann das Blasorchester des
Musikvereins unter der Leitung von Se-
bastian Just sein Konzertprogramm.
Mit etwas weniger Tempo, mit diffe-
renzierten Klangfarben fuhr das Or-
chester anschließend durch die Tiefen
der nordischen Mythologie und er-
zählte raunend vom Schicksal der
Götter. Es war eine schöne Interpre-
tation von Steven Reinekes „Fate of the
Gods“. Weiter ging die musikalische
Reise: In Bert Appermonts vierteiliger
Version von Gullivers Reisen hörte man
lautmalerisch das Trippeln der Zwerge
in „Lilliput– Land of the Midgets" und
den Trab der Rösser in „The Houyhnms
– Land of the Horses“.

Höhepunkt der Musikverein-Reise

war indes das schaurig-schöne, mit
Filmausschnitten unterlegte „Titanic-
Medley“ von James Horner. Meister-
lich untermalte das Blasorchester mu-

sikalisch die dramatischen Bildsequen-
zen des gleichnamigen Films und der
gespenstischen Unterwasseraufnah-
men des Wracks; die Zuschauer konn-

ten noch einmal das nasse, herzzerrei-
ßende Schicksal des unsterblichen Lie-
bespaars Kate Winslet und Leonardo
Di Caprio beweinen.

Eröffnet hatte das Konzert die ge-
meinsame Jugendkapelle Balzheim-
Dietenheim-Wain unter der Leitung von
Erwin Rupp mit einem frisch und sauber

musizierten Ausflug ins schottische
Hochland – „Highland Legend“ von
John Moss. Ganz aktuell – man denke
an die Somali-Piraten – unternahmen
die rund 45 Jugendlichen dann eine
Reise zu den Piraten in der Karibik.

Die Trachtengruppe tanzt

Nach der verdienten Pause konnten
die Besucher zunächst eine hübsche
Tanzvorführung der Trachtengruppe
Wain bewundern. Dann präsentierte
sich der Männergesangverein „Sän-
gerlust“ Wain unter dem kraft-
voll zupackenden Dirigat von Shana
Schock mit vier Titeln, darunter der
deutschen Version von „Something
stupid“, dem Evergreen von Frank Si-
natra und seiner Tochter Nancy. Pras-
selnder Beifall für den Männerchor,
nachdem er die wundervolle Schluss-
zeile gesungen hatte: Und dann gehe
ich hin und verderbe alles, indem ich so
was Dummes sage wie „I love you“.

Zum Schluss wurde die Bühne rich-
tig voll. Das Blasorchester des Musikver-
eins und der Männergesangverein bo-
ten zuerst den prickelnden Einzugs-
marsch aus Johann Strauss’ „Zigeuner-
baron“. Es folgten der stimmungsvolle
„Chor der Pilger“ aus Richard  Wagners
Oper  „Tannhäuser“ und schließlich ein
weiterer Ohrwurm: „Klänge der
Freude“, nach Edward Elgars 1901 ent-
standener weltberühmter Komposition
„Pomp and Circumstance“. Würdiger
und klangfreudiger kann man ein sol-
ches Jubiläum nicht feiern. 

Festkonzert

„Volle Kraft voraus“: Die Wainer Musiker und Sänger feiern klangvoll das große Jubiläum

WAIN – Drei Tage haben die Wainer
und viele Gäste von nah und fern
den 750. Geburtstag ihrer Gemeinde
gefeiert. Die Premiere des Historien-
spiels war glanzvoll, das Konzert des
Musikvereins und der „Sängerlust“
mitreißend. In seiner Festpredigt rief
Landesbischof Frank Otfried July
dazu auf, die Mitmenschen nicht aus
den Augen zu verlieren.

Von unserem Redakteur
Roland Ray

„Gott ist unser Zuversicht und Stärke“:
Kirchen- und Posaunenchor, die Orgel
und andere Instrumente machten ges-

tern zu Beginn
des ökumeni-
schen Festgot-
tesdienstes in
der Michaels-
kirche mit vol-
lem Klang die
Herzen weit. Es
tue gut, den

langen Atem der Geschichte zu spüren
in einer Zeit, in der sich die Nachrichten
fortlaufend überschlagen, sagte Frank
Otfried July mit Blick auf das Jubiläum
750 Jahre Wain.

Seiner Predigt stellte der evangeli-
sche Landesbischof von Württemberg
Jesu Wort voran: „Ich bin der gute Hirte.
Der gute Hirte lässt sein Leben für die
Schafe.“ Das sei ein Bild der Fürsorge
und des Schutzes, das in scharfem Kon-

trast stehe zu den falschen Hirten in der
Welt. „Viele sind aus der Verantwor-
tung für unsere Gesellschaft gegan-
gen“, knüpfte July einen aktuellen Be-
zug zur Finanz- und Wirtschaftskrise.
„Vorbilder sind zusammengebrochen,
vermeintlich Sicheres hat sich in Luft auf-
gelöst.“ Dem wahren Hirten nachfolgen
aber heiße, Verantwortung zu überneh-
men als Christ, Augen für die Mitmen-
schen zu haben, besonders die Jungen
und Alten nicht aus den Augen zu ver-
lieren. „Würdigen wir einander“, appel-
lierte July an die Festgemeinde, „Gott
würdigt uns mit seinem Hirtendienst“.

„Einiges bewerkstelligt“

Beim Festakt in der Gemeindehalle un-
terstrich der Landesbischof, wie wich-
tig es sei, sich seiner Wurzeln zu ver-
gewissern und aufeinander Acht zu
geben. „Dass die Menschen miteinan-
der auf dem Weg sind, das ist in Wain
erkennbar“, sagte er.

Diakon Günther Rahn von der ka-
tholischen Seelsorgeeinheit Schwen-
di-Wain hob in seinem Grußwort die
Früchte der ökumenischen Arbeit her-
vor: „Wir haben einiges bewerkstelligt
vor Ort.“ Im Namen der thüringischen
Partnergemeinde von Bad Klosterlaus-
nitz gratulierte Otto Besser, Pfarrer im
Ruhestand.

Festgottesdienst und Festakt

July: „Geben wir aufeinander Acht“

Ein Auge für die Mitmenschen hat der evangelische Landesbischof von Würt-
temberg, Frank Otfried July, in seiner Predigt in Wain gefordert. Foto: Ray

Der Wainer Kirchenchor und der Posaunenchor bereicherten den Festgottesdienst in der Michaelskirche. Foto: Ray

WAIN (ry) – Die „einzigartige Ge-
schichte Wains“ hat Landrat Dr.
Heiko Schmid beim gestrigen Fest-
akt in der Gemeindehalle skizziert.
Seine Geschenke orientierten sich
an den Gepflogenheiten anno
1811: klingende Münze, ein Feuer-
eimer und zwei Obstbäumchen.

Am 13. September 1811 trat erstmals
der Wainer Magistrat unter der Lei-
tung des Schultheißen Johann Georg
Lastin zusammen. In der Frage, was
Personen zu leisten hätten, um sich am
Ort niederlassen zu können, beschloss
das Gremium, es sei ein Annahmegeld
zu bezahlen; „danebst solle jeder neu
angenommene Bürger seinen Feuer-
eimer in natura stellen, auch zwei
Äpfel- und Birnbäume auf die All-
mende setzen“. Welch gute Lösung,
schwärmte Heiko Schmid. Denn wenn
die Neubürger nichts taugten, konnte
man sich nach ein paar Jahren wenigs-
tens mit ein paar Krügen Most darüber
hinweg trösten…

In seiner Tour d’horizon durch 750
Jahre Ortsgeschichte kam der Landrat
auch darauf zu sprechen, wie Wain
evangelisch wurde: „Das gehörte zu
den originellsten Transaktionen in der
Region“. Als sich das Kloster Ochsen-
hausen 1569 gezwungen sah, Wain
an die evangelische Reichsstadt Ulm
zu verkaufen, schaltete man einen ka-
tholischen Zwischenhändler ein – und
nach einer Schamfrist hielt die Refor-
mation, von den neuen Herren zu Ulm
verordnet, dann doch Einzug in Wain.

Eine weitere Besonderheit war
nach dem Dreißigjährigen Krieg, der
zwei Drittel der Wainer dahinraffte,
die Ansiedlung evangelischer Glau-
bensflüchtlinge aus Kärnten und der
Steiermark. 66 von 118 Wainer Fami-
lien, die 1684 im Ort lebten, waren aus
dem Habsburgerreich gekommen.
1773 verkaufte Ulm die Herrschaft
Wain an Benedikt von Herman, dessen
Nachkommen bis heute hier ansässig
sind.

Ein gereimtes Grußwort sprach der
SPD-Bundestagsabgeordnete Martin
Gerster. MdL Eugen Schlachter (Die
Grünen) pries vor dem Hintergrund der
allgemeinen Vertrauenskrise die klei-
nen Einheiten. Darin liege eine Zu-
kunftschance für Wain, denn wo die
Menschen einander kennen, wachse
das „besonders wertvolle Kapital des
Vertrauens, das der Wirtschaft und den
Banken abhanden gekommen ist“.

Nachbarn pflanzen eine Eiche

„Für mich war Wain immer etwas Be-
sonderes“, bekannte der CDU-Land-
tagsabgeordnete und Sparkassenprä-
sident Peter Schneider. Die Nachbar-
gemeinden Dietenheim, Balzheim
und Schwendi stifteten eine Eiche, die
am Samstag am Spielplatz hinter dem
Rathaus gepflanzt wurde. Arriachs
Bürgermeister Karl Gerfried Müller
überreichte ein Kunstwerk und dankte
für „drei wunderschöne Tage“.

Grußworte & Geschenke

Landrat stiftet
Apfel und Birne

Das Blasorchester des Musikvereins und der Männergesangverein „Sängerlust“ bestritten den klanggewaltigen Schluss des Konzerts. Foto: Manecke

Einen Bericht über den Famili-
ennachmittag lesen Sie in der
Dienstagsausgabe.

◆ „Du musst einmal nach Wain fah-
ren, das ist etwas ganz Besonde-
res.“ Diesen Ratschlag, so

Landesbischof Dr. h. c. Frank Otfried July,

habe ihm Theo Sorg, einer seiner Vorgän-

ger im Amt, gegeben.

◆ „Wenn es mir zu bunt wird in
Stuttgart, werde ich um die Pfarr-
stelle hier bitten.“

Wain hat es July sichtlich angetan.

◆ „Vor 50 Jahren wäre solch ein be-
rührender Gottesdienst nicht vor-
stellbar gewesen.“
Diakon Günther Rahn über die Ökumene

◆ „Ich darf Ihnen versichern: Die
ersten 750 Jahre sind immer die
schwersten.“

Landrat Dr. Heiko Schmid

◆ „Wain ist eine Bereicherung für
unsere ganze Region.“

Heiko Schmid

◆ „Politik und Wirtschaft sind auf-
gerufen, so deutlich zu werden wie 
Luther deutlich geworden ist.“

Eugen Schlachter, Landtags-

abgeordneter der Grünen, über Wege aus

der Vertrauenskrise

◆ „Die schönste evangelische Kirche
des Oberlandes.“

Peter Schneider, Landtagsabgeordneter

der CDU und Sparkassenpräsident, über

die Wainer Michaelskirche

◆ „Alles Gute auf dem Weg zum
1000-Jährigen.“ Peter Schneider
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